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US-Waffenhilfe für Europa vor dem Kongreß
Präsident Truman fordert zur Billigung des Hilfsprogramms auf — Keine Lieferung von Atombomben ?

WASHINGTON , 25 Juli. (DENA-
Reuter) . Das amerikanische 1,45 Mil¬
liarden Dollar Waffenhilfsprogramm
für europäische und andere „freie“
Nationen wurde am Montag dem
amerikanischen Kongreß vorgeiegt.
Die Gesetzesvorlage sieht eine Reihe
außerordentlicher Maßnahmen vor,
untersagt jedoch ausdrücklich die
Lieferung von Atombomben an aus¬
ländische Staaten.

Präsident Truman forderte den
amerikanischen Kongreß zur Billi¬
gung des Hilfsprogramms auf. In sei¬
ner Rede sagte er unter anderem:
„Je besser die freien Nationen vor¬
bereitet sind , um einer Aggression
Widerstand zu leisten, um so gerin¬
ger ist die Wahrscheinlichkeit , daß
sie die Streitkräfte , die eie geschaf¬fen haben, verwenden müssen.“ Wei¬
ter äußerte der Präsident , die Füh¬
rung, die die Vereinigten Staaten
sich in der Weltpolitik gesichert hät¬
ten, verpflichteten sie dazu, den frei¬
en Nationen dabei zu helfen, sich die
Mittel für die Selbstverteidigung zu
schaffen . „Zur gegenwärtigen Zeit
konzentriert sich die militärische
Macht , die das größte Hindernis für
eine Aggression bildet, in den Ver¬
einigten Staaten — Dreitausend Mei¬
len von Europa entfernt . Es muß
klargestellt werden, daß die Ver¬
einigten Staaten nicht die Absicht
hegen, es im Fall einer Aggression
zuzulassen, daß die Völker Westeuro¬
pas überrannt werden, bevor die

Kräfte der USA zum tragen kom¬
men . Das Programm der militäri¬
schen .Unterstützung, das nunmehr
vorgelegt wird, stellt eine greifbare
Unterstreichung unserer diesbezüg¬
lichen Absichten dar .“

Die Waffenhilfe würde folgenden
Ländern zugute kommen Großbri¬
tannien, Frankreich. Belgien , Hol¬
land , Kanada, Luxemburg, Norwe¬
gen , Dänemark, Portugal, Italien, Is¬
land , Griechenland , die Türkei, Iran,die Philippinen und Korea.

In einer Broschüre des US-Außen -
ministeriums an den Kongreß , das
alle Punkte des Waffenhilfpro-
gramms enthält , unterbreitet die
amerikanische Regierung ihre Vor¬
schläge über die Verwendung der in
der Gesetzesvorlage vorgesehenen
Gelder und Machtmittel. So wird
vorgeschlagen , den größten Teil der
1,45 Milliarden Dollar Westeuropa
zugutekommen zu lassen .

Westeuropa soll für 938 Millionen
Dollar Waffen , technische Unterstüt¬
zung und Ausbildungsdienste erhal¬
ten. 155 Millionen Dollar sollten für
den Ausbau der Rüstungsindustriedieser Staaten verwendet werden Da
45 Millionen Dollar für einen Not¬
fonds und 10 .97 Millionen Dollar für
Verwaltungskosten vorgesehen sind ,würden somit nur 300 Millionen Dol¬
lar für Waffpnhilfe an andere be¬
freundete - Nationen , einschließlich
Griechenland und Türkei, übrigblei¬ben.

/ / Kleine Blockade" Berlins beendet
Grenzübergänge wieder geöffnet

BERLIN , 25 . Juli (UP ) . Generalleut¬
nant Michail I . Dratwin, der ^teilver-
tretende sowjetische Militärgouver¬
neur , sagte heute in einem an die bri¬
tische Militärregierung gerichteten
Schreiben zu , daß die „kleine Blok-
kade“ von Berlin aufgehoben werde
und alle Grenzübergangsstellenzwi¬
schen Berlin und Westdeutschland
wieder geöffnet werden sollen .

Am 9 . Juli waren bekanntlich auf
Anordnung der sowjetischen Besat¬
zungsbehördenacht Hauptübergangs¬
punkte an der Zonengrenze geschlos¬
sen worden. Die Sowjetbehördenteil¬
ten gleichzeitig mit, daß der gesamte

Lastwagenverkehr sich auf der Auto¬
bahn Helmstedt—Berlin -abzuwiekelnhabe. Inzwischen sind die Ueber -
gangspunkte bei Lübeck Bergen -
Dumme , Hofgüterfürst und Probst-
zella wieder geöffnet worden .

Zweite Viererbesprechung
BERLIN , 25. Juli (DENA) . Die

zweite Besprechung der vier alliier¬
ten Kommandanten von Berlin zur
Normalisierung der Berliner Ver¬
hältnisse wird am Mittwoch im Ge¬
bäude der alliierten Kommandantur
stattfinden.

Handelsbesprechungen West-Ost
Pünder antwortet Rau — Bereitschaft zur Zusammenarbeit

FRANKFURT , 25 . Juli (SAZ-Ber .) .In einem Brief an den Vorsitzenden
der deutschen Wirtschaftskommission
für die sowjetische Besatzungszone ,Heinrich Rau , begrüßt Oberdirektor
Dr . Pünder die Anregung einer Ver¬
stärkung dös Warenaustausches und
Handelsverkehrs zwischen der so¬
wjetischen Besatzungszone und den
Westzonen . In Uebereinstimmungmit dem Frankfurter Verwaltungsratnimmt Pünder zu den VorschlägenRaus Stellung. Er führt aus , daß
die Wiederherstellungder wirtschaft¬
lichen Einheit aller Besatzungszonen
Deutschlands der selbstverständliche
Wunsch aller Deutschen sei . Ange¬
sichts der Bedeutung dieses Wun¬
sches für die gesamte Wirtschafts -

Welt-Rundschau
LONDON (UP) . In London traten am

Montag die Delegierten von 16 Ge¬
werkschaftsverbänden zusammen, um
Pläne für die Gründung eines nicht¬
kommunistischen Weltgewerkschafts¬bundes auszuarbeiten . — KAIRO ( UP ).
Der Ministerpräsident Aegyptens, Abd
ei Hadi Pascha, hat König Faruk den
Rücktritt seines Kabinetts mitgeteilt . —
WESTERHAM , Kent . Der Führer der
britischen Konservativen , W. Churchill,
begab sich am Montag in Begleitung
seiner Gattin auf dem Luftwege nach
Italien , wo er weiter an seinen Kriegs¬
erinnerungen arbeiten wird . — WA¬
SHINGTON (UP) . Forschungstrupps
der amerikanischen Marinestreitkräfte
haben in der Arktis große Oel - und
Erdgas-Vorkommen entdeckt , die alle
bisherigen Hoffnungen übertreffen . Es
sind dies die größten Vorkommen die¬
ser Art . die im Gebiet der Arktis seit
Beginn der Bodenforschungsarbeiten
vor fünf Jahren gefunden wurden . —
KANTON. Der Befehlshaber der Na¬
tionalchinesischen Truppen in Zentral¬
china. General Pai Tschungschi . hat
mit seinen Einheiten die Hauptstadt
der Provinz Hunan , „in geordnetem
Rückzug " geräumt .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten ! DENA)

Verfassung könne er aber nur durch
Organe verwirklicht werden, die
„vom Willen demokratisch , frei und
unmittelbar gewählter Volksvertre¬
tungen getragen sind “ .

Daher glaube der Verwaltungsrat,der unmittelbar bevorstehenden Bil¬
dung einer Regierung der Bundes¬
republik Deutschland , deren Befug¬
nisse sich bekanntlich auf die firei
westlichen Besatzungszonen erstrek-
ken werden, nicht vorgreifen zu sol¬
len . Aber er wäre erfreut , wenn
durch entsprechende Maßnahmen in
der Ostzone die Voraussetzungen für
einen wirtschaftlichen Zusammen¬
schluß alsbald geschaffen werden
könnte. Erst nach Durchführung die¬
ses Zusammenschlusses ließen sich
Richtlinien für eine gemeinsame
Außenhandelspolitik Deutschlands
ausarbeiten. Man solle zunächst ver¬
suchen , den Handels - und Zahlungs¬verkehr zwischen der sowjetischen
Besatzungszone und der Bizone so¬
wie der französischen Zone zu ver¬
stärken und Erleichterungen für den
Personen- und Güterverkehr zu
schaffen.

’ US - Weißbuch über China
. WASHINGTON , 25. Juli (DENA¬
REUTER) . Außenminister Dean
Acheson soll, wie am Montag aus
Washington berichtet wird, die „be¬
sten verfügbaren Kräfte“ damit be¬
traut haben, eine neue Grundlage
für die amerikanischeFemost-Diplo-
matie zu finden. Sechs nicht der Re¬
gierung angehörende Experten seien
mit einem eingehenden Studium der
Lage im Fernen Osten beauftragt
worden , und Botschafter Philip C.
Jessup leite die Vorbereitungen zur
Herausgabe eines „Weißbuches “ über
die bisherige amerikanische China -
Politik, das in der nächsten Woche
veröffentlicht werden soll.

Die Gewährung einer Waffenhilfe
an Griechenland und die Türkei
heißt es in der Denkschrift weiter,stelle die Fortsetzung der Unterstüt¬
zung dar, welche beide Länder seit
Mai 1947 von den Vereinigten Staa¬
ten erhalten hätten . Diese Unterstüt¬
zung habe es beiden Ländern ermög¬
licht , ihre Unabhängigkeit zu wah¬
ren , und damit zur Aufrechterhai -
tung von Freiheit und Stabilität im
Nahen Osten beigetragen.

Die Türkei sei schon seit langem
dem russischen Druck ausgesetzt
Seit 1945 habe dies darin seinen Aus¬
druck gefunden, daß die Sowjetunion

die gemeinsame Kontrolle der Dar¬
danellen und die Abtretung von Ge¬
bieten verlangt und in der Türkei
selbst eine heftige Propaganda gegen
die Regierung entfaltet habe. Die
Türkei sehe sich daher gezwungen ,
unverhältnismäßig große Streitkräfte
zu erhalten und fast die Hälfte ihrer
Einnahme für militärische Zwecke
auszugeben Die Unterstützung der
Türkei durch die Vereinigten Staaten
habe dazu geführt, daß der sowjeti¬
sche Druck nachließ Es sei zu be¬
fürchten , daß mit einem Aufhören
dieser Unterstützung dieser Druck
sofort wiederwirksam werden würde.

Demontage der Treibstoff-Werke
Unter deutschem Polizeischutz — Kein Widerstand der Arbeiter
MOERS, 25 . Juli (DENA) . Unter

dem Schutz deutscher Polizei wurde
am Montag die Demontage im Treib¬
stoffwerk der chemischen Werke
Rheinpreußen in Moers ohne Wider¬
stand der Belegschaft begonnen . 20
Demontagearbeiter waren auf einem
englischen LKW in Begleitung von
britischen Demontage -Beamten und
motorisierter deutscher Polizei er¬
schienen . Als der Pförtner des Wer¬
kes sich weigerte, die Kolonne ohne
die übliche Registrierung passieren
zu lassen, öffnete ein britischer Be¬
amter unter Protestrufen der Be¬
legschaft das Tor selbst . Flugblättermit der Aufschrift „ Vieles Reden hat
keinen Sinn “

, „ Jetzt muß gehandeltwerden“ und „ Wir werden unsere
Anlagen geschlossen verteidigen“ so¬
wie einige Transparente mit Schlag¬
worten gegen die Demontagen hat¬
ten zunächst einen Widerstand der
Arbeiter erwarten ia„„en . Betriebs¬

leitung und Betriebsrat hatten jedoch
die Arbeiterschaft auf die Sinnlosig¬
keit des Widerstandes aufmerksam
gemacht .

Am Sonntag war das Gelände> um
das Werk von deutscher und briti¬
scher Polizei durchsucht worden . Alle
Demontagearbeiter hatten einen
schriftlichen Befehl der britischen
Militärregierung zur Aufnahme der
Demontagearbeilen erhalten.

36 Millionen Dollar Privathilfe
WASHINGTON . 25 . Juli (DENA).

Die amerikanischenprivaten Hilfsor¬
ganisationen haben von Mitte des
Jahres 1946 bis Ende 1948 Hilfssen¬
dungen in Höhe von 36 Millionen
Dollar in der amerikanischen Besat¬
zungszone Deutschlands verteilt,
wurde von dem stellvertretenden
Staatssekretär für die Armee , Tracy
S. Voorhees bekänntgegeben.

Sowjetische Atombombe
explodiert ?

PARIS , 25 . Juli (UP ) . Am 10 . Juli
wurde in der Sowjetunion der erste
erfolgreiche Atombombenversuch
durchgeführt, berichtet die franzö¬
sische Wochenzeitung „ Samedi -Soir “
in einem Copyright -Artikel. Nach
dem Bericht des Blattes fand die Ex¬
plosion in Sibirien statt . Die erste
Nachricht von einem bevorstehenden
Atombombenversuch hätten die
Westmächte Ende Juni erhalten, als
ein deutscher Wissenschaftler namens
Hans Lakert , der für die Sowjetunion
gearbeitet hatte , sich bei den briti¬
schen Behörden in Berlin meldete.
Seine Aussagen seien von einem So¬
wjetrussen bestätigt worden .

Franzosen dementieren
PARIS . 25. Juli (DENA-AFP ) . „Die

französische Regierung beabsichtigt
nicht und hat niemals die Absicht ge¬
habt. die politische Angliederung des
Saargebiets an Frankreich zu for¬
dern“

, erklärte am Montag ein Spre¬
cher des französischen Außenmini¬
steriums. Der französische Antrag,
das Saargebiet als assoziiertes Mit¬
glied in den Europarat aufzunehmen,
sei im Gegenteil erfolgt, um seine
Unabhängigkeit zu wahren.

Arbeitsdienst in der CSR
PRAG , 25 . Juli (UP ) Die Abitürien.

ten der Oberschulen in Pilsen sind
verpflichtet worden , einen Arbeits¬
dienst von sechs Monaten abzuleisten.
Das Pilsener „ Nationalkomitee“ hat
diese Bestimmung erlassen, die sich
auf etwa 400 Abiturienten beziehen
wird . Die meisten sollen in der Bau¬
industrie arbeiten.
600 Waggon Gemüse verdorben

MÜNCHEN, 25 . Juli (DENA) . Rund
600 Waggonladungen , etwa 20 Pro¬
zent der hier in der vergangenen
Woche aus Italien eingetroffenen
Obst - und Gemüseimporte, sind , wie
das bayerische Landwirtsehaftsmini-

1 sterium bekannt£ab , verdorben.

Thomas Mann in Deutschland
Feierliche Verleihung des Goethepreises an den Dichter

FRANKFURT . 25 . Juli (Dena .) Nach
löjähriger Abwesenheit im Exil traf
Thomas Mann am Sonntag, aus der
Schweiz kommend , in Begleitung sei-*
ner Gattin, in Frankfurt ein , wo er
von Oberbürgermeister Kolb und
einigen Freunden begrüßt wurde.
Seine Ankunft auf dem Hauptbahn¬hof war von der Oeffentlichkeit fast
unbeachtet geblieben , wie er es ge¬wünscht hatte.

In der blumengeschmückten Frank¬
furter Paulskirche hielt « Thomas
Mann am Montagabend vor einem
ausgewählten Kreis ' von Persönlich¬
keiten des politischen , kulturellen,
und wirtschaftlichen Lebens seine
„Ansprache im Goethejahr“ . Ein
Quartett leitete die Feier mit Beet¬
hovens „ Allegro con brio“ ein . An¬
schließend trug Max Noack von den
Städtischen Bühnen Frankfurt Ge¬
dichte von Goethe vor. Nach den Be-
grüßungsworten des Frankfurter
Oberbürgermeisters Dr . H . C . Walter
Kolb trat der sonnengebräunte Dich¬
ter an das Rednerpult und hielt seine

im Juni und Juli in der Schweiz ver¬
faßte Rede . (Einen Auszug aus der
Rede Manns finden Sie auf Seite 2.
D . Red . ) An der Feier nahm auch eine
Delegation äus Weimar unter Füh¬
rung des Oberbürgermeisters Buch-
terkirchen teil.

Der 74jährige Dichter erklärte spä¬ter vor Pressevertretern, es sei eine
böswillige Fiktion, daß er Deutsch¬
land den Rücken gekehrt habe . Seine
Arbeiten der letzten Jahre seien der
Beweis dafür, daß er ein Deutscher
geblieben sei und das deutsche Schick¬
sal mitempfunden habe wie jeder an¬
dere gute Deutsche auch . Gerade des¬
wegen , sagte der Dichter , sei ihm der
Besuch in Deutschland so wichtig ge¬
wesen . Die meisten über ihn hier ge¬fällten abfälligen Urteile gingen über
das Literarische hinaus ins Politische
und seien tendenziös gefärbt. Im gan¬
zen habe er mit seinen nduen Werken
eine gute Aufnahme mit sehr hoch¬
stehenden Kritikern in Deutschland
gefunden . Abneigende Urteile trügen
meist den Stempel eines Ressenti¬
ments. Auf die Frage eines Pressever-

McCloys Glückwünsche für den „Süddeutschen Rundfunk“
Nach der Übergabe von Radio Stuttgart in deutsche Hände beglückwünschteder künftige Hohe Kommissar McCloy nach der Feier im Staatstheater mStuttgart Intendant Roßmann. Unser Bild zeigt von links nach rechts: Mi¬nisterpräsident Dr. Maier, McCloy , General Groß, Intendant Roßmann mitder Lizenzurkunde und den Leiter der Nachrichtenabteilung bei der ame¬rikanischen Militärregierung für Deutschland, Oberst Textor . (DENA -Bild )

treters . weichen Rat er der deutschen
Jugend bezüglich der Auswanderung
gebe , antwortete Mann , vielleicht er¬
scheine es anmaßend, daß gerade er
der deutschen Jugend rate , in Deutsch¬
land zu bleiben und an dessen Wie¬
deraufbau tatkräftig mitzuarbeiten.

Mann erklärte weiter, er habe seine
inneren Bindungen zu Deutschland ,
entgegen anderen Auslegungen und
unzureichender Wiedergabe mancher
seiner Aeußerungen, nie gelöst . Der
„Dr. Faustus“ sei dafür der beste Be¬
weis , der des Dichters deutsches Ge¬
fühl widerspiegele. Er sei weder al»
„ Gleichgültiger “ noch als „Fremder“
nach Deutschland gekommen . Er
empfinde das deutsche Schicksal
ebenso tief wie jeder, der in der alten
Heimat blieb . „ Ich glaube, daß
Deutschlands Zukunft weitgehend die
Zukunft der Welt sein und daß sich
ein freies Deutschland als ein geehr¬
tes Mitglied in die europäisch ^ Staä -
tenföderation einfügen wird.“ Keine
Besatzungszeit dauere ewig , und die
Besten innerhalb der Besatzungsbe¬
hörden seien sich darüber klar , daß
ihre Erziehungsarbeit nicht ersetzt
werden könne durch die Erziehung
eines Volkes an sich selbst.

Thomas Mann , dem die Ehrenbür¬
gerschaft der Stadt Weimar angetra¬
gen und die Verleihungdes Weima”er
Goethepreises in Aussicht gestellt ist ,äußerte seine Verpflichtung , dieser
Stadt durch seinen Besuch persönlich
danken zu sollen . Ein politischer Ak¬
zent liege diesem Besuch fern.

' aber
man dürfe die deutsche Bevölkerung
der Ostzone nicht „links liegen las¬
sen “ . Er nehme es als ein Symbol ,
daß die beiden deutschen Goethe¬
preise im Goethejahr — der west¬
liche Frankfurter und der östlich ®
Weimarer (die Zonengrenzen be¬
trachtet !) — an ein und denselben
Träger gefallen seien .

Den Kommunismus halte er als
totalitären Kollektivismus nicht >ür
wünschenswert, denn er — Thomas
Mann — habe keine Einstellung zur
Gebundenheit des Geistes an ein mit¬
telalterliches Dogma . Niemals habe
er auch behauptet, daß dem Kommu¬
nismus die Zukunft gehöre . Doch
könne man sagen , daß der Kommu¬
nismus . allerdings nicht in seiner der¬
zeitigen russischen Präcng . der
menschlichen Idee näher stehe als
der Nationalsozialismus .
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„ Ich komme als armer , leidender Mensch "
Thomas Manns Festrede in der Frankfurter Paulskirche
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Die Zeitung an den Leser
SAZ- Die Werbenummer einer neuen

Zeitung , der „ AZ“ , liegt vor uns . Es
stehen gute Dinge darin . Warum auch
nicht? Bei uns stehen ja auch allerlei
gute Dinge in den Spalten . Nur hat
mpn für eine Werbenummer ein Vier¬
teljahr Zeit — wir müssen im Laufe
eines Tages ein interessantes Blatt
herausbringen .

Auf einer Spalte auf der ersten
Seite der Werbenummer wird nun —
unter obiger XJeberschrift — scharf
auf die überparteilichen Zeitungen ge¬
schossen, Gewollt oder ungewollt also
auch auf die SAZ. Nicht etwa aus
sachlichen Gründen, nein , um uns Le -
s . ' r abspenstig zu machen. Da wird
frisch und fröhlich behauptet , daß die
unabhängigen Zeitungen ihre einzige
Aufgabe darin gesehen hätten , sich
um die Leser und deren Interessen
nicht zu kümmern . Ein wenig zu deut¬
lich , wie immer, wird wieder von Mo¬
nopol und Lizenz geredet und scham -
haft verschwiegen, daß man selbst
genau so unter Generallizenz Nr. 3 —
erteilt von der Besatzungsmacht —
erscheint und daß die SPD, deren
Parteiorgan die „ AZ “ ist, als Partei
auch von der Militärregierung lizen-
tlert sein mußte , wie wir als Zeitung.

Es wird auch Anstoß daran genom¬
men , daß es nicht nur uralte Partei -
Redakteure gibt, sondern auch junge
begabte Journalisten , die sich den un¬
abhängigen Blättern verschrieben ha¬
ben, weil sie selbst denken können
und sich nicht in die Enge einer Par¬
teimaschinerie begeben wollen . Daß
dpr „kleine Mann“ — i^ ie die „AZ“
ihre Leser liebenswürdigerweise an¬
spricht — inzwischen auch nicht mehr
neugierig darauf ist, eine Welt¬
anschauung fix und fertig ins Haus
geliefert zu bekommen, bis er dann
wieder einmal den Tornister umhän¬
gen darf , sondern daß er sich selbst
ein unbeeinflußtes Urteil bilden will,
hat man entweder noch nicht erkannt
— oder man will es nicht wahrhaben .

Ein merkwürdiger Satz schmückt
den Schluß des Werbeblattes . Es heißt
da : „Dabei sind wir uns des Zwanges
bewußt, auch in unseren ersten Num¬
mern schon weit besser zu sein, als
die damals auf ihr Monopol gestützte
Lizenzpresse . . . sein mußte .“ Sonder¬
bar . Wer zwingt denn die „AZ“ ?
■ Das politische Programm , das die

„AZ “ am -Schluß ihres Artikels ver¬
öffentlicht, ist keine Offenbarung, auch
wenn man so tut , als ob . Für uns
sind diese Fragen — und einige an¬
dere dazu, — eine Selbstverständlich¬
keit vom ersten Tag an . Einige andere
Fragen deshalb, weil wir nicht nur
einer Partei dienen , sondern der
Oeffentlichkeit in ihrer Gesamtheit.

Es ist schade, daß die zwei Zeilen
des Artikels , in denen von einem
„ehrlichen Geständnis“ die Rede ist,
eine leere Phrase sind, es sei denn,
die Ehrlichkeit bezieht sich nur auf
das Geständnis, daß man dringend
Leser braucht.

Verband der Zeitschriftenverleger
STUTTGART . (SAZ.Eig .-Ber.) In

Stuttgart wurde der Landesverband
der Zeitschriftenverleger von Nord¬
württemberg und Nordbaden gegrün¬
det . Der Verband soll die, Interessen
der Verleger wahmehmen.

FRANKFURT (DENA) . Wir ge¬
ben im Folgenden einen Auszug
aus der großen Festrede, die Tho¬
mas Mann anläßlich der Verlei¬
hung des Goethe - Preises an Ihn,
gestern abend vor geladenen Gä¬
sten in der Frankfurter Pauls¬
kirche gehalten hat . (Über die An¬
kunft Manns in Deutschland siehe
unseren Bericht auf Seite 1 .) Der
Dichter führte u. a. aus :
„Meine Damen und 'Herren! Ich

glaube, Sie würden es mit mir als
unnatürlich empfinden , wenn ich,
nach so freundlicher, so ehrenvoller
Einführung nun einfach , als handelte
es sich um nichts anderes, einen der
obligaten Goethe -Vorträge begänne,
wie sie in diesen Tagen, diesem gan¬
zen Jahr überall in der Welt gehal¬
ten werden. Das habe ich drüben in
meiner neuen Heimat, dann in Eng¬
land, Schweden und in der Schweiz
getan, hier und heute, in dieser selt¬
samen Lebensstunde, voller beklom¬
mener Traumhaftigkeit, kann ich es
nicht . Zuviel des Persönlichen — und
des mehr als Persönlichen auch wie¬
der — drängt sich vor den historisch¬
festlichen Gegenstand und verlangt
zuerst nach dem die Zeit überbrük-
kenden Wort , welches das Einst mit
dem Jetzt verbinden, der Entfrem¬
dung wehren und die Verschieden¬
artigkeit der Erlebntisweisen versöh¬
nen möchte . Wie mir zumute ist beim
Wiedersehen mit dem Altvertraut-
Vergangenen , das mir nach 16 von
Geschehen überfüllten Jahren wieder
Gegenwart und Wirklichkeit wird —

Weiter wies der Dichter darauf
hin, daß der Streit im Grunde nicht
seiner Person und seinem Werk
gelte, sondern der Zwist um zwei
Ideen von Deutschland sei . „Man will
wahr haben“ , sagte Mann , „ich sei
ohne Empfindung gewesen für die¬
sen Konflikt, ich hätte auch keine
Ahnung gehabt von der Gewalt des
Terrors, von der Hilflosigkeit eines
Volkes vor dem lähmenden, lücken¬
losen und nicht einmal Märtyrer¬
tum zulassenden Unterdrückungs¬
system des totalitären Staates, un¬
wissend und erfahrungslos, in be¬
quemster Lebenslage, hätte ich der
Tragödie meines Volkes von weitem
zugesehen und ins .Blaue hinein dar¬
über geschwätzt.“

Nicht doch , ich bin dabei gewesen .
Wie einer das Schmerzentouch von
„Dr. Faust“ gelesen haben und doch
sagen kann , ich sei nicht dabei ge¬
wesen, ferne und persönliche Sicher¬
heit hätten mich gehindert, stärker
und tiefer dabei zu sein , als so man¬
cher , der physisch dabei war, das
verstehe wer mag und kann . Ich
weiß , daß der Emigrant in Deutsch¬
land wenig gilt — er hat noch nie
viel gegolten in einem von politi¬
schen Abenteuern heimgesuchten
Land. Es versteht eich wohl , daß
diese Ablehnung eines jeden, der
sich lossagte , nicht wenig beitrug
zu der Scheu , die mich vier Jahre
nach der Vollendung des Unheils von
Deutschland ferngehalten hat . Und
auch sonst mag es Erklärungen ge¬
ben für diese Scheu . Man zögerte ,die Grenze eines Landes wieder zu
überschreiten, das einem durch 'lange
Jahre ein Alpdruck war , von dessen
Fahne, wo sie sich im Auslandzeigte,

ich versuche gar nicht , es Ihnen anzu¬
deuten. Die Erschütterung wird mir
zuteil , die vor mir andere Emigran¬
ten beim Wiederbetreten des heimat¬
lichen Bodens erfuhren und die ihnen
im Bilde von den Gesichtern abzule¬
sen war. Ich sehe Arturo Toscanini ,
bevor er in der Scala zum erstenmal
wieder den Taktstock hebt, dastehen,
den Blick nach innen gerichtet, in
bleicher Benommenheit. Ich sehe
Fritz von Unruh, den Dramatiker und
Pathetiker , als Redner bei der Pauls-
kirchen-Gedenkfeier, im Kampf mit
einer anwandelnden Ohnmacht sich
an das Pult klammem.“

„Jeder Schimpf galt nicht dem
Vaterland“

Thomas Mann schilderte dann die
Gründe, die ihm 1933 die Rückkehr
nach Deutschland unmöglich mach¬
ten und betonte, daß er nid\t emi¬
griert, sondern nur auf eine Reise
gegangen sei, und sich plötzlich als
Emigrant gefunden . Auch in der
Zeit des Wanderlebens und der
Anpassung an Amerika blieb ihm,
wie er sagte , „die aktive Treue zur
deutschen Sprache, dieser wahren
und unverlierbaren Heimat, die ich
mit ins Exil genommen , und aus der
kein Machthaber mich vertreiben
konnte“ . Es sei ihm nie in den Sinn
gekommen , als Schriftsteller zu emi¬
grieren. So habe auch jeder Schimpf
in seinen während des Krieges im
britischen Rundfunk verlesenen Auf¬
rufen den machthabenden Verfüh¬
rern Deutschlands und nicht seinem
Vaterland Deutschland gegolten .

man mit Grauen den Blick wandte,
und wo , wäre man dorthin ver¬
schleppt worden, ein elender Tod
einem sicher gewesen wäre. Derglei¬
chen wirkt nach, es ist nicht so leicht
aus dem Blut zu bringen.

“

„Ich fühle mich so beschämend
hilflos “

Trotz aller Anfechtungen sei er
nach Deutschland gekommen , weil er
es als einen Flecken in seinem Leben
empfunden hätte , wenn er dem Ge¬
nius Goethes nur auswärts gehuldigt
hätte .

„ Ich komme zu Ihnen als ein ar¬
mer, leidender Mensch , der sich den
Problemen dieser in Geburtswehen
des neuen, in Umwälzungen und
qualvollen Anpassungsnöten liegen¬
den Zeit herumschlägt, wie irgend
einer von ihnen. Zu meinem verstor¬
benen Sohn , einem Opfer dieser Kri¬
senzeit , sagte ein großer französischer
Freund, Andre Gide : „Wann immer
junge Leute kommen , sich bei mir
Rats zu holen, fühle ich mich so be¬
schämend inkompetent, so hilflos , so
verlegen. Immer fragen sie mich , ob
es einen Ausweg gibt aus der gegen¬
wärtigen Krisis, ob irgend eine Logik ,
ein Zweck , ein Sinn ist hinter dem
Durcheinander. Aber wer bin ich,
Ihnen zu antworten? Ich weiß es ja
selber nicht .“ Wenn der so sprechen
konnte, sprechen mußte, — wer bin
ich, daß ich es besser wissen sollte ? “

„Goethe -Liebling der Menschheit “
Der Dichter ging dann zum eigent¬

lichen Thema seiner Ansprache über.
Er nannte Goethe einen Uebermen-
schen und Liebling der Menschheit ,
dessen Betreiben auf den Auf- und
Ausbau einer umfassenden persön¬

lichen Kultur gerichtet gewesen sei.
Die „ Iphigenie“ bezeichnete Mann als
ein Gedicht von reinster Humanität
und solcher Schönheit der Form, daß
jedem für die Kunst Empfänglichen ,
der deutsch versteht, die Tränen da¬
bei in die Augen treten . Goethe habe
erkannt , daß es ohne „Entsetzen in
der Freude“, ohne Ungeheuer im
Halbgott nicht gehe . So sei auch et¬
was Ungeheuerliches und die Atmo¬
sphäre der Einsamkeit um ihn, ' den
allzu überragenden. Er, Thomas
Mann , wehre »ich dagegen , Goethe
als den „Repräsentanten des guten
Deutschlands“ herauszustellen. „Gro¬
ßes Deutschtum hat von Gutheit so
viel wie Größe überhaupt davon ha¬
ben mag , aber das böse Deutschland
ist auch immer in ihm.“ Thomas
Mann meint, daß Goethe sich nie da¬
für hergegeben hätte , gegen etwas
Neues , das kommenwollte oder schon
da war, überalterte und schon heuch¬
lerische Ideale auszuspielen , denn - er
habe gewußt , daß sich die Welt be¬
ständig erneuere.

„Was hat Goethe uns bedürftigen
Menschen geraten? “ Seine Zeitgenos¬
sen hat oft genug Goethe zum Schei¬
den und Werten unwillige Objekti¬
vismus verschüchtert. „Er hat sein
Sach ’ auf nichts gestellt“, habe Schil¬
lers Frau Charlotte von ihm gesagt .
Wie Thomas Mann ausführte , sei
dieses „Nichts “ jedoch ein anderer
Name für „Alles , für die tausend¬
fache Lebendigkeit des Prptheus,
der in alle Formen schlüpft.
Nichts und alles sind da eins ,wie Mephistopheles und Faust eins
sind in der Person ihres Schöp¬
fers. So ist ihr Pakt höchste Lebens¬
bereitschaft, der höchste , opferwillige
und freilich auch zum Hinnehmen
von Opfern willige Anspruch auf
Menschheitsrepräsentanz, höchster
Humanismus. „So sei es zu der Ver¬
einigung des Urbanen und des Dä¬
monischen gekommen , wie es sie in
solcher Genialität kein zweitegmal
gegeben habe.

Mann bezeichnete schließlich das
„gute Deutschland “ als eine durch
die musische und gesittete Größe
gesegnete Kraft . „So konnte ein
Deutscher musterhaft werden, Vor¬
bild und Vollender seines Volkes
nicht nur , sondern der Menschheit ,
zu deren gelbst er sein selbst
erweiterte.“

Ueberfall an der Zonengrenze
BRAUNSCHWEIG , 25. Juli (DE¬

NA) . Der amerikanische Fliegerleut¬
nant Conitz vom Luftbrückenperso¬
nal aus Celle wurde am Sonntag
zwischen Schladen und Burgdorf in
immittelbarer Nähe der Zonengrenze
von sieben Personen überfallen, die
ihn zu entführen versuchten. Die
Täter hatten Conitz , der mit seiner
Frau in einem amerikanischen Per¬
sonenwagen unterwegs war , mit ei¬
nem Lastwagen überholt und zum
Halten gezwungen . Als die Ameri¬
kaner ihren Wagen verließen, ver¬
suchten die Täter , die nach Berich -

•ten eines deutschen Augenzeugen
russisch sprachen , den Offizier auf
den Lastwagen zu zerren. Dabei
wurde er geschlagen und verletzt.
Seine Frau wurde ebenfalls miß¬
handelt . Es gelang ihnen jedoch ,
ihren Wagen wieder zu erreichen und
von einigen Pistolenschüssen ver¬
folgt zu entkommen.

Französisches Flugzeug
mit Volkswagenmotor

Frankreich war seit je das klas¬
tische Land der Amateur-Flugzeug¬
bauer und seit Kriegsende gehen ver¬
schiedene , zum Teil altbekannte Kon¬
strukteure mit Erfolg daran , den
Drang ihrer flugbegeisterten Lands¬
leute zu befriedigen, die sich nach
Plänen, eventuell unter Kauf einiger
komplizierter Bauelemente, ihr Flug¬
zeug selbst basteln wollen . So ein
„Baukasten-Flugzeug “ ist auch die
einsitaige „Bebe “ dea Konstrukteurs
und Flugzeugbauers Jodel im bur-
gundischen Städtchen Beaune. Für
5000 Francs liefert Jodel den Bastlern
unter den Flugsportlern komplette
Bauzeichnungen für sein erprobtes
Kleinflugzeug , das wahlweise mit
einem 25 PS französischen Boxer¬
motor oder dem gleich starken Motor
des deutschen Volkswagen ausgerü¬
stet werden kann . Wer keine Zeit für
die Bastlerei übrig hat , kann die Ma¬
schine flugklar ab Werk kaufen. In¬
teressant ist, daß der französische
Konstrukteur den VW-Motor auf
Grund eingehender Flugerprobung
ob seiner Robustheit, Schwingungs¬
freiheit und Betriebssicherheit als
„geradezu bestechend“ bezeichnet .

Das Jodel-„Bebe " mit dem Volks¬
wagenmotor macht im Reiseflug 130
km/std. und erreicht eine Höchst¬
geschwindigkeitvon bis zu 150 Klm, -
Stunden. H . Z.

Wolf Leck im Irrenhaus
KASSEL , 25. Juli (DENA) . Der

Gründer und ehemalige Vorsitzende
des Deutschen Blocks in Hessen , Wolf
Leck , befindet sich seit einigen Tagen
in der Landesheilanstalt Marburg-
Süd . Die Einlieferung soll auf An¬
raten verschiedenerAerzte nach meh¬
reren erfolglos verlaufenen Selbst¬
mordversuchen Lecks erfolgt sein.
Leck war durch seine zahlreichen ag¬
gressiven Angriffe gegen führende
parteipolitische Persönlichkeiten be¬
kannt geworden.

Deutschland-Rundsdian
VIREINTI WESTZONBN )

Limburg . Wilhelm Kempf wurde am
Montag, dem Tag de» heiligen Apostels
Jakobug, im Georgsdom zu Limburg
zum Bisehof geweiht . Bischof Kempf,
der Nachfolger des im Dezember vori¬
gen Jahres tödlich verunglückten Bi¬
schofs Dr . Ferdinand Dirichs, ist der
10. Inhaber des Limburger Bischofs¬
stuhls . Die Weihe wurde von Kardinal¬
erzbischof Dr. Josef Frings , Köln, vor¬
genommen. — Wolfsburg. Mit dem
Marschlied „Kamerad nun heißt 's mar¬
schieren in Feindesland hinein “ eröff-
nete dig wieder zugelassene Deutsche
Rechtspartei am Wochenende in ihrer
Hochburg, der Volkswagenstadt Wolfs¬
burg , eine Wahlkundgebung unter
freiem Himmel.
VIER -SEKTORENSTADT BERLIN )

Berlin . Auf Beschluß der drei west¬
lichen Militärgouvemeure werden die
Länderregierungen der drei Westzonen
ermächtigt , die zur Auszahlung von
Unterhaltszuwendungen an ehemalige
Wehrmachtsangehörige notwendigen
Gesetze zu erlassen .
(Alls nicht gezeichnetem Nachrichten ! DENA)

Llienx -Ni . US -WB 122. H«rausqeb *i und Chef¬
redakteur « Felix Richter und K. Wisselinck
(verreist ) RedaktionsmitgHederr Max Gelsen -
heyner , Helmut Haag , Wilhelm Hagenmeyer ,
Rudolf John , Rolf Kroseberg , Dr . Walfer Ober¬
kampf , Otto P . Paeffgen , Hildegard Pieritz ,
Ad . Rohrhirsch . Josef Werner . — Mit vollem
Verfgssemamen gezeichneten Beiträge stellen
nicht unbedingl die Meinung der Redaktion
dar . Nachdruck von Originalhaiträgen nur mit
Genehmigung gestatte », das Zitierungsrecht
bleibt unberührt . Für nnverlangt eingesandte
Manuskripte keine Gewähr . — Verlag * Süd¬
deutsche Allgemeine , Zeitungsverlag GmbH.
Verlausdirektor Dipl,. Ing Herbert Lohmeyer ,
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„Selbstverständlich hat er Kom¬

plizen!“ regte eich Franzelt künstlich
auf . „Und es ist Ihre Sache , eie zu
eruieren , damit sie zur Rechen¬
schaft gezogen werden können !“

„Ohne Spuren,“ verteidigte «ich
Kräusel , „ist das ein Ding der Un¬
möglichkeit ! Dazu dieses Tauwetter!
Eii\ hoffnungsloser Fall !“

„Scheint mir auch!“ grollte Fran¬
zelt grinsend, hängte ab und griff
zur Feder, um den Steckbrief zu
dichten, denn diesmal sollte , da die
amtsseitigen Umstände gebieterisch
die Versöhnung der tiefgekränkten
Kausalität verlangten, die Sache
nicht vertuscht, sondern an die große
Glocke gehängt werden.

In diesem Augenblick erstand
Bobby Dodd in der Eisenwarenhand¬
lung Tschimer & Co. auf dem Ring
eine Wabenzange .

Nachdem er dieses sonderbare In¬
strument in die Tasche versenkt
hatte , charterte er eine mit Schnee¬
ketten versehene Autodroschke zu
einer Fahrt über Land und ließ »ich
zunächst auf die Feldstraße fahren,
wo Polly ©chon auf ihn wartete .

„Gott sei Dank , Mister Dodd , daß
Sie endlich da sind !“ begrüßte sie ihn
nach dem Einsteigen . „Wo haben
Sie denn solange gesteckt? Ich habe

mir schon die größten Sorgen ge¬
macht! “

„Ith war in New York !“ begann
er , nachdem sich dag Auto auf Po-
grau zu in Bewegung gesetzt hatte,und berichtete ihr dann in dürren
Worten , was er inzwischen ausge¬
richtet hatte.

Polly starrte ihn an und unter¬
brach ihn nicht.

„Und dort,“ schloß er, als sie beim
Zuchthaus vorbeifuhren, und deutete
über die hohe Mauer, „ sitzt Ihr un¬
glücklicher Gatte al* Wechselfälscher
Emil Popel !“

„Nein !“ hauchte Polly.
„Und ich werde ihn,“ versich .'rte

Dodd , „nicht eher herausholen, bis
Sie sich dazu entschlossen haben, die
Scheidungsklage einzureichen . Hop¬
kins , Everett & Co. werden dann die
Angelegenheit ohne Aufsehen in
Ordnung bringen.“

„ Da» ist Erpressung!“ stammelte
Polly mit gut gespieltem Entsetzen.

„Es wäre eine Erpressung,“ vertei¬
digte er sich, „wenn ich die Bedin¬
gung stellte, daß Sie sich dann von
mir und von keinem andern heim¬
führen lassen . Aber das liegt mir
fern . Ich will Ihnen nur die Möglich¬
keit eröffnen , eine freie Entscheidung
zu treffen. Ich halte eg für meine

Pflicht , Sie davon zu überzeugen,
daß er unheilbar wahnsinnig ist .“

„ Gott im Himmel !“ wimmerte
Polly und nahm sogar ein Taschen¬
tuch zu Hilfe .

„Sie werden «ich von ihm trennen
müssen!“ fuhr er fort . „Es bleibt
Ihnen gar keine andere Wahl ! Un¬
seren Vertrag werde ich trotzdem
genau innehalten. Wir bringen - ihn
dann in eine Nervenheilanstalt, die
er , daran ist nun gar nicht mehr zu
zweifeln , nicht mehr verlassen wird.
Denn die Paralyse, an der er er¬
krankt ist, hat sich bereits so weit
entwickelt, daß jeden Augenblick
mit dem ersten Tobsuchtsanfall ge¬
rechnet werden muß . Und die Schei¬
dungsklage, das liegt auf der Hand,
wird die Katastrophe vollenden und
besiegeln .“

„Aber"
, warf sie ein , „wenn er

sich weigert, die beiden Millionen
herauszugeben?“

„Kommt gar nicht mehr in 'Frage!“
winkte er ab . „Er müßte sie denn,
was vollkommen ausgeschlossen ist,
in die Zuchthauszelle mitgenommen
haben. Sie liegen in Pograu! Und ich
werde sie bald haben. Das ist so gut
wie sicher !“

Polly biß auf das Taschentuch , um
nicht herausplatzen zu müssen , und
dachte: Sie liegen nicht in Pograu,
sondern auf dem Monde ! Und Peter
ist längst in Breslau! Gott sei Dank !

„Und wenn mir dieser Komplize “ ,
fuhr Dodd fort, „die Durchsuchung
verweigert, dann lasse ich ihn auf
der Stelle verhaften!“

„Jawohl, das hat er auch verdient!“
stimmte Polly bed.

Friedrich Minkwitz aber saß ganz
allein, denn es war Mittwoch nach¬
mittag. in seiner Schulstube und
schickte sich gerade an, die \ ufsatz¬
hefte der Oberstufe zu korrigieren,
als das Auto um die Ecke brauste
und anhielt.

Wer kommt denn da ? schmunzelte
er stillvergnügt.

Gleich darauf platzte Dodd über
die Schwelle .

„Erlauben Sie“
, fragte er, nachdem

er sich und Polly vorgestellt hatte,
„daß ich dieses Grundstück durch¬
suche?“

„Nanu? “ begehrte Minkwitz auf.
Was soll denn das heißen ?“

„ Sie sind sein Komplize !“ behaup¬
tete Dodd , und Polly pflichtete ihm
bei und rief : „Jawohl, Herr Mink¬
witz! Mein Mann ist längere Zeit
bei Ihnen gewesen ! Das steht fest !“

Und dann blinzelte sie ihm zu,*
ohne daß Dodd es bemerken konnte.

„Ach so !“ grinste Minkwitz ge¬
radezu diabolisch und kratzte sich
mit dem Federhalter hinter dem
rechten Ohr. „Nun geht mir eia
Licht auf ! Sie suchen die beiden
Millionen ! Und das ausgerechnet bei
mir ! Heiliger Pythagoras! Wenn ich
zwei Millionen gestohlen hätte , glau¬
ben Sie wirklich, ich würde so ra¬
send dumm sein, sie in eiper stroh¬
gedeckten Dorfschule zu verstecken,
die jeden Tag in Flammen aufgehen
kann? Als wenn es in Deutschland
keine feuersicheren Banktresors
gäbe !“

„Machen Sie keine Ausflüchte !“
knirschte Dodd drohend.

„Na schön !“ drehte Minkwitz bei .
„Suchen Sie nur ! Aber sagen Sie mir,
bitte, Bescheid , wenn Sie die beiden
Millionen gefunden haben ! Ich
möchte auch einmal soviel Geld auf
einem Haufen sehen ! Das muß doch
ein sehr erhebender Anblick sein !“

„Sie gestatten !“ nickte Dodd her¬
ablassend, während er ihm das ne¬
ben dem roten Tintenfaß liegend “
Schlüsselbund vor der Nase weg¬
fischte.

„Alles Glück !“ wünschte ihm
Minkwitz und korrigierte weiter.

Dodd Stürzte sich nicht sofort auf
die beiden hinter der Retirade ste¬
henden Bienenstöcke, sondern durch -
stötoerte, mit gezückter Taschen¬
lampe, zuerst das Schulzimmer und
dann die ganze Wohnung vom Kel¬
ler bis zum Dachboden , wobei er ein
derartiges Maß von Gründlichkeit
entwickelte, daß Polly, die nicht von
seiner Seite wich , kaum noch aus
dem Staunen herauskam. Aber sie
fanden trotzalledem nicht einen ein¬
zigen roten Heller.

Bevor sie die Haustreppe wieder
herunterkamen, flüsterte Dodd , auf
die Schulstubentür deutend: „Hor¬
chen Sie ihn aus ! Ich sehe mich
unterdessen draußen um !“

Damit drückte er ihr das Schlüs¬
selbund in die Hand.

Polly kehrte nun zu Minkwitz zu¬
rück , legte das Schlüsselbund neben
das Tintenfaß und tuschelte * „ Er ist
heut morgen nach Breslau gefahren!“

Fortsetzung folgt.
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Sie müssen nicht glauben , daß es

»ich hier um einen Druckfehler han¬
delt . Nicht der Kongreß tanzt , son¬
dern ein Expreß ist es , der gerne tan¬
zen möchte . Genauer gesagt , handelt
es sich natürlich um die in dem
betreffenden Expreß fahrenden Men¬
schen .

Die Sache ist die : Die Bahn star¬
tet am Sonntag in acht Tagen mal
etwas ganz Besonderes , etwas in Ba¬
den nie Dagewesenes (ich glaube so¬
gar , daß dieser Superlativ zu Recht
besteht ) : einen Tanz -Expreß zum
Bodensee ! Bei 50 Prozent Fahrpreis¬
ermäßigung , wie sich das gehört ,
geht die Fahrt von Karlsruhe über
Offenburg , die Schwarzwaldbahn -
Btrecke hinauf nach Donaueschingen
und dann hinunter bis nach Kon¬
stanz . In diesem — übrigens größ¬
tenteils gepolsterten — Sonderzug
wird nun all das zu finden sein , was
man in einem Tanzexpreß braucht :
ein Tanzwagen mit Lautsprecheran¬
lage zur Musikübertragung in allen
Wagen und — ein Tanzbarwagen .
Man kann sich leicht vorstellen , wie
den guten alten Schwarzwald -Tun -
nels zumute sein wird , wenn nun ur¬
plötzlich ein lustiges Karlsruher Völk¬
chen im wahrsten Sinne des Wortes
durch sie hindurchtanzt . (Vorausge¬
setzt natürlich , daß die Tanzpaare
infolge völliger Dunkelheit nicht not¬
gedrungen zu anderen Tätigkeiten
gezwungen sind . . . !)

Doch damit nicht genug : Von Kon¬
stanz aus werden die Expreßgäste
auf dem Saalschiff „Stadt Ueberlin -
gen“ eine sechsstündige Bodensee -
Rundfahrt antreten , die entlang dem
Schweizer Ufer bis in Höhe Lindau ,
dann nach Friedrichshafen , nach
Meersburg und zur Insel Mainau
führt . Und auch an Bord wird wie¬
der getanzt .

Dies alles inszeniert , wie gesagt ,
die Eisenbahndirektion Karlsruhe am
Sonntag , den 7 . August . Ein guter
Einfall . Vor allem auch darum , weil
die Karlsruher unter der nordwürt -
tembergisch -nordbadischenStaatsidee
der Naehkriegsjahre beinahe verges¬
sen haben , daß es einen Schwarz¬
wald , daß es Konstanz und einen Bo¬
densee gibt . . . jw .

Heimkehrer vom Montag
Gestern kamen in Ulm 80 Rußland-

Heimkehrer aus den Lagern im Raume
von Pedrosawodsk und Munshegorsk
an . Heute wird ein größerer Polen-
Heimkehrertransport erwartet und
morgen ein weiterer Transport für
die amerikanische Zone.

Es kehrten zurück:
Karlsruhe -Stadt :

Roth, Heinrich (21 . 12. 03) , Lg. 7448 ,Reblestr . 43 ( ? ) ; Stumpf, Hans (29. 12.
1916 ) , Lg. 7120/4 , Millöckerstr. 4 ;
Schneider, Hugo (28 . 11 . 17 ) , Lg. 7120/4 ,Geibelstr . 3.

Landkreis Karlsruhe:
Forchheim : Grüsinger , Simon (9. 4 .

1911) , Lg . 7120/4 ; Graben : Scholl , Emil
(15. 2. 20) , Lg. 7120/4 ; Heidelsheim:
Ochs, Hermann (25 . 3 . 07) , Lg. 7448 ;
Mörsch: Gros, Max (6 . 1 . 20) , Lg . 7448 ;
Weingarten : Wächter, Emil (21 . 4 . 15 ),
Lg. 7120/4 .

•
Der Einzelhandelsverband Mittelba¬

den hat denjenigen Einzelhandelsbe¬
trieben , die am Sommer-Schlußverkauf
beteiligt sind, empfohlen, ihre Ge¬
schäfte am Mittwoch, den 27. Juli und
Mittwoch, den 3. August wie an jedem
anderen Wochentag offenzuhalten . :)

Serenaden -Konzert im Stadtgarten .
In der Reihe der beliebten Serenaden-
Konzerte bringt das Badische Konzert-
Orchester unter Leitung von W . Marz-
luff am Mittwoch, den 27. Juli , von
20—22 Uhr , ausgewählte Werke von
Beethoven, -«Mozart, Haydn , Schumann
und Niemann zur Aufführung .

Die SAZ gratuliert . Die Eheleute Al¬
bert Kratzke , Karlsruhe , Gustav-
Binz-Str . 40, konnten am 25. Juli 1949
das Fest der Goldenen Hochzeit feiern .
Der Oberbürgermeister ließ dem Ju¬
belpaar die herzlichsten Glückwünsche
nebst einer Ehrengabe der Stadtver¬
waltung übermitteln .

Gloria - Palast :
„Die Stubenfee “

Ein lustiger Springinsfeld ist diese
Stubenfee , mit einem Herz, das zur
melancholischen Rührseligkeit neigt,und einer Stimme, deren Leuchtkraft
und Klangfarbe an den schönen So¬
pran der verstorbenen Grace Moore
erinnert . Das Stubenkätzchen ist
Deanne Durbin , Wunder aus „Tausend
und eine Nacht“ mit Staubwedel und
Putzlappen , die sich mit unwidersteh¬
lichem Charme nicht nur ihre Zuhörer ,
sondern auch das Herz ihres Part¬
ners Franchot Tone im Sturm er¬
obert . Tone spielt hier die Rolle eines
Musikers und Komponisten , ohne
aber darin stark und überzeugend in
Erscheinung zu treten . Die Handlung
beginnt mit einer Art „ Step“ und
„Sistersgesang“ im Gang eines Pull -
mannwagens und endigt mit der gro¬
ßen Arie aus Turandot , die Deanne
Durbin zum letztenmal als Kammer-
zöfchen auf einem Ball der Diener
und Hausangestellten zu Gehör bringt .
Mit einer kleinen Träne im Aeuglein
nimmt sie Abschied von einer lieb¬
gewordenen Welt, die sie nur vor-
getöuscht hat , um leichter entdeckt zu
werden . Hinzu kommt die Erfüllung
einer Herzensangelegenheit , die zwi¬
schen amerikanischen und russischen
Melodien ausgetragen wird . In der
Tat klingen und tönen diese so fried-

Dr. Schlange-Schöningen eröffnele CDU*WahIkampf
BundestagskandidatWilhelm Baur stellte sich seinen Karlsruher Wählern vor

Der Saal des Studenterihauses war
voll besetzt , als gestern abend mit
Reden des Direktors für Ernährung
u . Landwirtschaft , Dr . Schlange -
Schöningen , und des Karlsruher
Bundestagskandidaten , Chefredak¬
teur Wilhelm Baur , der Wahl¬
kampf der Karlsruher CDU eröffnet
wurde .

Dr . Schlange -Schöningen , der von
sich sagte , er habe in den vergange¬
nen vier Jahren an der Spitze der
schrecklichsten aller Aemter gestan¬
den , erinnerte daran , daß es seit der
Kapitulation doch schon erstaunlich
vorwärts gegangen sei . Unser be¬
deutsamster Fehler sei freilich , daß
wir zu schnell vergessen . Im übri¬
gen aber sei das deutsche Volk nicht
schlechter als irgendeines der Alli¬
ierten und verfüge über so hohe
Qualitäten , daß wir uns ruhig neben
sie stellen könnten . Die Geschichts¬
schreibung , so sagte der Redner in
anderem Zusammenhang , werde es
einmal als ejne unverständliche Tat¬
sache bezeichnen , daß halb Deutsch¬
land in Trümmer und Unkultur ver¬
sank , während die andere Hälfte zu
verhungern drohte . Gelinge es nicht ,
das Flüchtlingsproblem zu lösen , so
seien die Westzonen auf die Dauer
wie ein überheizter Dampfkessel , der
ständig Gefahr laufe , zu explodieren .
Als der Redner die gegenwärtige Ar¬
beitslosigkeit als gering bezeichnet ©,
wurde er von zahlreichen Zurufen
unterbrochen . Dr . Schiange -Schönin-
gen sprach die Hoffnung aus , daß
bald die erforderlichen Kredite vom
Ausland kommen , um der Woh¬
nungsnot und damit auch der Ar¬
beitslosigkeit steuern zu können .
Das Lastenausgleichsgesetz sei fer¬
tiggestellt , jedoch von den Militär¬
regierungen noch nicht genehmigt .

Der augenblickliche Zustand , daß
45 Prozent unserer Ernährung im¬
portiert werden müßten , sei unhalt¬
bar , weil eine schlechte Welternte
uns sofort wieder einen schweren
Rückschlag bringen werde . Daß un¬
ser Volk die vergangenen Hunger¬
jahre durchgestanden habe , sei ein
unsterbliches Verdienst um die Ret¬
tung Deutschlands gewesen .

Der Weststaat , sagte der Redner
weiter , muss © so aufgebaut werden ,
daß er eine starke Anziehungkraft
auf Ostdeutschland ausübe . Die ge¬
schichtliche Ungerechtigkeit vo’n 1945
müsse jedoch früher oder später wie¬
der gutgemacht werden . Die Forde¬
rung auf Erhöhung unseres Indu¬
strieexports , der allein einen höhe¬
ren Lebensstandard bringe , sei iden¬
tisch mit dem Wunsch , daß der
Kampf um die „Futterplätze der

Welt “ aufhöre . Dr . Schlange -Schönin¬
gen bekannte sich innerpolitisch zu
einem Mittelweg zwischen Föderalis¬
mus und Zentralismus Es gäbe je¬
doch kein größeres innerpolitisches
Ziel als dieses ; Los von der staat¬
lichen Zwangswirtschaft . Die Preise
für Grundnahrungsmittel würden
auch weiterhin festbleiben . Es müsse
jedoch gelingen , baldmöglichst die
Preise im allgemeinen Wirtschafts¬
leben zu senken .

Der Kandidat der CDU Karlsruhe ,
Chefredakteur Wilhelm Baur , ver¬
mittelte an Stelle einer Wahlrede eine
Art persönliches Bekenntnis über den
Weg, den er für die Zukunft Deutsch¬
lands , aber auch für die Zukunft der
engeren Heimat als den richtigen an¬
sieht . In seinen wiederholt von star¬
kem Beifall unterbrochenen Worten
stellte er fest , daß die Einheit
Deutschlands, , an deren Zerreißung
ja nicht das deutsche Volk , sondern
die Alliierten schuld seien , nicht un¬
ter Preisgabe der Freiheit und der
Menschenwürde zurück - erkauft
wenden dürfe . Deutschland müsse

umgehend zum Internationalen Welt¬
handel zugalassen werden . Innenpo¬
litisch seien die hohen Steuern das
Krebsübel der deutschen Wirtschaft .
Der Klassenkampf müsse aufhören ,
und zwischen Arbeitern und Unter¬
nehmern sei ein Bund zu schließen ,
in dem durch Fleiß und Initiative
das neue Deutschland geschmiedet
werde .

Der Redner schilderte zum Schluß
auch das schwere Los unserer Hei¬
matstadt seit dem Jahre 1918 und
forderte , daß man Sn Stuttgart mehr
Verständnis für Karlsruhe aufbringt .
Gegen Benachteiligungen Protest zu
erheben , sei ein Akt der Notwehr
und Selbstachtung . Vordringlich bei
der Schaffung des Südweststaates sei
der Zusammenschluß Nord - und Süd¬
badens . Unter Hinweis darauf , daß
die Sozialdemokratie in allen Ost -
europäischen Staaten die Fahne um
die 1Verteidigung des Christentums
eingezogen habe , forderte Baur die
Versammelten auf , im Westen ein
Bollwerk zur Rettung der Kultur zu
errichten . W«

Die Abenteuer des „Grafen von Flammberg
Seine Laufbahn begann ln Karlsruhe — Urteil : 4 Jahre Gefängnis

„Dr . jur . et . med . Graf Rolf Sa-
cha von Flammberg “

, wie er sich
wohlklingend nannte , oder Heinrich
Bruno Rudorffer , wie der 1922 ge¬
borene und jetzt vom Landgericht
München -Gladbach wegen Hochsta¬
pelei zu vier Jahren Gefängnis und
drei Jahren Ehrverlust verurteilte
Bauschlosserlehrling aus Mannheim
schlicht und einfach , aber immerhin
richtig heißt , war auch in Karls¬
ruhe und Umgebung kein völlig Un¬
bekannter .

Richtig genommen begann hier
eigentlich seine bewegte Laufbahn .
Nach Kriegsende aus dem Gefan¬
genenlager Augsburg auf den mit
akademischen Graden wohlversehe¬
nen adeligen Namen entlassen , mel¬
dete sich „der Graf “ Ende Juli 1945
in Bruchsal an , machte dort die Be¬
kanntschaft einer begüterten Fami¬
lie , und zwei Monate später war
ihm die Tochter des Hauses bereits
als „Frau Gräfin “ angetraut .

Nicht lange danach erteilte das
badische Innenministerium dem
frischgebackenen Adelssproß und
Ehemann die Arztlizenz „ A “ . „Graf
Sacha“ wurde Assistenzarzt in ei¬
nem Krankenhaus . Doch sein Gast¬
spiel dauerte dort nur acht Tage .
In dieser kurzen Spanne Zelt hatte

Bewährungsfrist als Hochzeitsgesdienk
Gnadengesuch soll frohe Flitterwochen sichern

Ende Januar war es noch eine
schlechte Zeit für den 34jährigen
ledigen Korbmacher Lambert E. aus
Aachen . Er hatte weder Arbeit noch
Zuzugsgenehmigung . Um zu etwas
Geld zu kommen , verhandelte er un¬
ter falschem Namen und erdichteter
Adresse mit einem Straßenbahner ,
der einen Elektromotor zu verkaufen
hatte . E . hatte einen Liebhaber . Er
gab dem Mann vom Flügelrad »ine
Anzahlung von 15 DM . Den Motor
verkaufte er für 150 DM und behielt
die Moneten für sich, da er auf dem
Trockenen saß . . .

Inzwischen kam das Verfahren in
Gang und der Motorverkäufer mußte
sich wegen Rückfallstoetrug verant¬
worten . Seine wirtschaftliche Notlage
wurde berücksichtigt , sein Geständ¬
nis und die - Tatsache , daß er dem
Straßenbahner in der Zwischenzeit
das Geld nebst Zinsen zurückgestot -
tert hat . Allein , das Amtsgericht
konnte die Mindeststrafe von drei
Monaten nicht unterschreiten . Eine
harte Sühne und umso bitteter , als

E . , nun glücklich in Arbeit stehend ,
in wenigen Tagen Hochzeit machen
will . Der Richter empfahl ihm ein
Gnadengesuch . Es steht zu hoffen ,
daß ihm angesichts seines guten Wil¬
lens und löblichen Vorhabens ein
Hochzeitsgeschenk in Form einer Be¬
währungsfrist zugeht , uim dem
Hochzeiter die Flitterwochen nicht
durch eine Ladung zum „Bau “ zu ver¬
düstern . . . ht .

man seine „außergewöhnlichen "
theoretischen und praktischen Fä¬
higkeiten erkannt und ihn kurzer¬
hand entlassen . Was ihn ipdessen
nicht hihderte, ' einige Monate lang
einem Heidelberger Facharzt für
Psychiatrie zur Hand zu gehen .

Ein großer Wurf gelang dem „Dr .
med . von Flammberg “ mit seiner
Eintragung in die Liste der Karls¬
ruher Ärzteschaft Doch schon acht
Wochen später ließ er sich aus die¬
ser Liste wieder streichen . Zur Aus¬
übung einer ärztlichen Tätigkeit
schien ihm der Mut zu fehlen . Nach
einem kurzen Intermezzo bei einer
Behörde trat er wieder in die Firma
seines Schwiegervaters ein .

Als sich ein Fahndungsbeamter für
ihn zu interessieren begann , wech¬
selte er rasch den Namen , hieß fort¬
an Graf von Trepkow und bekräf¬
tigte diese Namensänderung mit ei¬
ner Unmenge gefälschter Dokumen¬
te , zu deren Erlangung , ihm eine
amtliche Stelle und die Leiterin
einer DRK -Stätion behilflich waren .

Mittlerweile zeigte auch die
Staatsanwaltschaft Karlsruhe für den
seltsamen „Edelmann “ Interesse und
ließ ihn festnehmen . Der Schwie¬
gervater hinterlegte 3000 Mark und
der Herr „Graf “ erfreute sich wie¬
der der köstlichen Freiheit , reiste
mit seiner Gemahlin in die Berge ,
ließ sie dort sitzen , verschwand in
die russische Zone und tauchte
später am Niederrhein als Diplom¬
ingenieur und amerikanischer Son¬
derbeauftragter auf .

Im Nebengewerbe beschäftigte er
sich mit Heiratsschwindeleien , bis
die Polizei seiner habhaft wurde und
das Gericht ihn nun für einige Jahre
der Freizügigkeit beraubte . A .S.

OFFEN GESAGT . . .
Die Einsender nnAstekenderBeiträgesind der
KedaktiennamenitiA kekdnnl,genießen jedoA
den SAut» des Eedaktionsgekeimnisses. Jhre
Meinungnt mAl unitdingt die der Bedektien

„Wir fragen und klagen an !“
Zu dem am 16. Juli unter der Ueber-

schrift „Wer erhält Verschollenen-
Rente ? “ erschienenen Artikel schreibt
uns eine Leserin :

Wer erhält Verschollenen-Rente , das
möchte ich fragen . Wie schon so oft
sind auch wir diesem neuen Aufruf
gefolgt. Unter anderem heißt es : „Wen¬
den sich die Hinterbliebenen an die
Ortsbehörden für Arbeiter - und Ange-
stelltenversicherungen “. Ich habe midi
und derer Viele an all“ die uns aufge-
zählten Aemter gewendet und überall
lautete die Frage : „Sind Sie 50 Jahre
alt oder 50 Prozent erwerbsunfähig ?
Das also war der Bescheid für uns , die
keine 50 Jahre alt und nicht 50 Prozent
erwerbsunfähig sind. Meine Frage lau¬
tet nun : „Was geschieht mit den
Frauen , deren Männer draußen in den
Lagern oder am Wege geblieben sind,
die lange Jahre gewartet haben und
nun noch viele Jahre warten müssen,
bis man ihnen ein Almosen gibt, das
Almosen, auf das wir heute schon ein
Anrecht hätten ?“

Von was wir leben , danach fragt
keiner . Es ist nicht jedermanns Sache,
der Fürsorge zur Last zu fallen . Ob die
Herren , die den Artikel erscheinen
ließen , wissen , was es heißt unter den
heutigen Verhältnissen sich durchzu¬
ringen ? Nein, sonst wäre auch für uns
ein Gesetz da, oder denkt man , bis zu
dem 50. Lebensjahre sind etliche aus¬
gefallen. Es wäre zu begrüßen , würden
auch wir eine Rente erhalten , die zum
größten Teil die Miete, Gas und Strem
decken würde . Somit, wäre die Ernäh¬
rungsfrage leichter zu lösen. Aber es
gibt zwei Seiten , die immer bestehen
werden : Hier Prunk , Tanz und Spiel,
dort Elend, Hunger und Verzweiflung.
■Wir fragen und klagen an , wir , die un¬
ter 60 Jahre stehen und nicht 50 Pro¬
zent erwerbsunfähig sind. E . E .

Gefangenenmibhandlung
Wegen Körperverletzung im Amt

im Zustand verminderter Zurech¬
nungsfähigkeit steht seit gestern der
59jährige frühere erste Hauptwacht¬
meister von Kislau , Amandus Ba¬
cher aus Forst bei Bruchsal vor der
II . Strafkammer . B. hat nach der
Anklage von 1938 bis Frühjahr 1945
im Strafgefängnis Kislau als erster
und hauptamtlicher Aufsichtsdienst¬
leiter beim Wecken , Antreten , beim
Abmarsch und Einrücken in den
Saal , Kontrollen und bei anderen
Gelegenheiten , insbesondere flüchtig¬
gegangene und wieder ergriffene
Häftlinge ohne begründeten Anlaß
mit der Hand , der Faust , mit dem
Schlüsselbund und mit dom Gummi¬
knüppel geschlagen . Ohne Rücksicht
auf Jahreszeit und Witterung hat er
im Hof der Anstalt Leibesvisitatio¬
nen durchgeführt , bei welchen sich
die Betroffenen bi« aufs Hemd aus-
kleiden mußten .

Die Verhandlung nimmt heute
nachmittag ihren Fortgang . Ausführ¬
licher Bericht folgt . ht

Feuerwehrwagen brannte aus
Neckargemiind. (SWK ) Anläßlich ei¬

nes Jubiläumsfestes geriet der festlich
geschmückte Feuerwehrwagen der frei¬
willigen Feuerwehr in Brand und
brannte restlos aus . Lediglich ein
Transparent „Den Veteranen der frei¬
willigen Feuerwehr “ blieb unbeschä¬
digt und kann zum Gedenken an den
nunmehr ebenfalls zum „Veteran“ ge¬
wordenen Wagen Benutzung finden.

Stürmisches Forum der Heimatvertriebenen
Die Wohnungsnot nach wie vor die brennendste Sorge der Neuburger

lieh bei- und nebeneinander , als ob
sich zwei ungleiche Brüder versöhnend
die Hände gereicht hätten ! — Aber
von der Kunst allein hängt die Lö¬
sung dieses Problems ja leider nicht
ab. Rö

Aus den Rundfunkprogrammen
Dienstag , 26 . Juli

Südd. Rundfunk : 13 .00 Echo aus Ba¬
den ; 14 .00 Schulfunk : Literaturgesch . ;
14 .30 Aus der Wirtschaft ; 14 .45 Engl.
Sprachk. ; 15 .00 Der Kammerchor von
Radio Stuttgart ; 15.15 Rheinische Kom¬
ponisten ; 15 .45 Aus der Weltliteratur ;
17 .00 „Werbung, Reklame, Propaganda“
(H . Hartwig ) ; 17 .50 Presseschau ; 18 .00
Mensch u . Arbeit ; 18 .15 Jugendfunk ;
18 .30 Klänge der Heimat ; 20 .00 „Tosca“ ,
Oper von Puccini ; 22.15 Tanzmusik;
22 .50 Aus Theater und Konzertsaal ;
23.00 Abendkonzert . Südwestfunk : 20 .45
„Der Mörder saß auf dem Schrank“ ,
Hörspiel von Paul Ickes, Frankfurt :
20.05 Unterhaltungskonzert . Bayerischer
Rundfunk : 21 .15 Symphonlekönz. Nord-
westd. Rundfunk : 20 .00 Mozart.

Weiterhin sehr warm
Vorhersage des Amtes für Wetter¬

dienst Karlsruhe , gültig bis Mittwoch¬
früh : Bei meist schwacher Luftbewe¬
gung heiter und trocken. Höchsttempe¬
raturen 30 bis 33 Grad, Tietetttmpera -
turen 12 bis 15 Grad.

Entgegen ihrer ursprünglichen Ab¬
sicht , während der Wahlvorbereitun¬
gen in der Reihe der Forum -Veran¬
staltungen eine Pause eintreten zu
lassen , hielt die Stadtverwaltung ge¬
stern abend ein von den Vertrauens¬
leuten der Heimatvertriebenen ange¬
regtes Neubürger -Forum ab . Die
Atmosphäre in dem weit über sein
eigentliches Fassungsvermögen be¬
setzten Ziegler -Saal entsprach durch¬
aus der hochsommerlichen Hitze , und
Beigeordneter Dr . Gütenkunst ,
der auch diesmal wieder die Diskus¬
sion leitete , tat , wie der spätere Ver¬
lauf der Veranstaltung bewies , gut
daran , in seinen Begrüßungsworten
der irgendwie fühlbar vorhandenen
gereizten Stimmung Rechnung zu
tragen . Wenn seiner Bitte , sachlich
zu bleiben und nicht durch hitzige
Angriffe dem Abend eine unerfreu¬
liche Note zu verleihen , nachher auch
nicht in allen Fällen Rechnung ge¬
tragen wurde und sich die „Volks¬
wut “ hin und wieder in vielleicht
nicht ganz gebührender Weise Gehör
zu verschaffen wußte , so gelang es
doch mit vereinten Kräften , auch
dieses naturgemäß lebhafteste Fo¬
rum gut über die Strecke zu bringen .

Gleich zu Beginn des Frage - und
Antwortspiels , zu dem neben den
Vertretern der verschiedensten Be¬
hörden auch wieder Mr . Gldaly er¬
schienen war , hatten , sich die in den
Stadtrat gewählten Vertreter der Ver¬
triebenen heftig ihrer Haut zu weh¬
ren . Es war nämlich von einer Fo¬
rums -Teilnehmerin die Frage aufge¬
worfen worden , ob es für die Neu¬
bürger überhaupt einen Sinn habe ,

In einem Stadtrat , wie er augen¬
blicklich bestehe , mitzuarbeiten , oder
ob es nicht besser wäre , für künftige
Wahlen eigene Kandidaten aufzu¬
stellen . Erfreulicherweise konnten
sich sämtliche Neubürger - Stadträte ,
die zu dieser Frage Stellung nah¬
men , über die gute Zusammenarbeit
mit ihre.n anderen Stadtrat -Kollegen
nur lobend äußern und betonen , daß
schon eine ganze Reihe von Erfolgen
erzielt worden seien , von denen die
Öffentlichkeit im allgemeinen nichts
wisse .

Die Behörde , die bei den bisheri¬
gen Forum -Veranstaltungen nicht ein
einziges Mal mit einer Frage behel¬
ligt worden war , nämlich das Woh¬
nungsamt , hatte an diesem Abend
zu zahlreichen berechtigten , mitun¬
ter jedoch nicht immer ganz sachlich
vorgebrachten Anfragen , Klagen
und Vorwürfen Stellung zu nehmen .
Wohnungsamtsdirektor Orth war¬
tete in diesem Zusammenhang mit
hinlänglich bekanntem Zahlenmate¬
rial über die Bevölkerungs - und
Wohnraumverhältnisse in Karlsruhe
auf und unterstrich das stete Bemü¬
hen sowohl seines Amtes als auch
aller anderen Dienststellen und Be¬
hörden , den Heimatvertriebenen ihr
schweres Los nach Kräften zu er¬
leichtern . Vertrauensmann Christ
verwies in diesem Zusammenhang
auf das Problem der illegalen Grenz¬
gänger , das für die Stadtverwaltung
eine außerordentlich schwer zu lö¬
sende Aufgabe darstelle . Viele Kla¬
gen von noch immer ln geradezu un¬
menschlichen Wohnverhältnissen le¬
benden Heimatvertriebenen wurden

von den anwesenden Vertretern des
Wohnungsamtes sofort notiert und
eine umgehende Nachprüfung der
einzelnen Fälle zugesagt .

Der Leiter des Arbeitsamtes ,
Landtagsabg . Konz , verwahrte sich
mit leidenschaftlichen Worten gegen
die aus der Versammlung laut wer¬
denden Vorwürfe gegen die Behör¬
den . „Ich bin nicht hierhergekom¬
men , um irgendwie Effekt zu ha¬
schen“

, sagte er wörtlich , „aber es
tut mir weh , wenn ich sehen muß ,
daß unsere harte Arbeit , die wir in
den vergangenen Jahren im Kampf
gegen die Not der Heimatvertriebe¬
nen geleistet haben , keinerlei Aner¬
kennung findet .“

Eine der letzten Fragen wurde an
den Vertreter der Militärregierung
gerichtet , Sie bezog sich auf die Auf¬
lösung der Karlsruher Industrie -
Polizei . Bekanntlich sind durch diese
Maßnahmen in Karlsruhe 190 Per¬
sonen , darunter viele Neubürger , ar¬
beitslos geworden . Mr. G i d a 1 J
stellte dazu fest , daß diese Auflösung
lm Zuge der Einsparung an Besat¬
zungskosten getroffen werden
mußte . Im übrigen habe sich die
Militärregierung um die anderwei¬
tige Unterbringung der Entlassenen
redlich bemüht .

Im Ganzen betrachtet , zeigte dieser
Abend , daß es noch an der Zeit ist ,
den Problemen der Neubürger von
behördlicher Seite größte Beachtung
zu schenken , will man sich nicht der
Gefahr einer Radikalisierung dieses
vom Kriege zweifellos mit am härte¬
sten betroffenen Personenkreises
aussetzen . -d-
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Kreuz und quer durch den Landkreis
Wieder ein Wildschwein gefangen
Wössingen . (-R- ) Den Jagdpäch-

tem gelang es wiederum, ein Wild¬
schwein in einer Grube zu fangen.— Die Gemeindeverwaltunggibt be¬
kannt , daß nur am Donnerstag jederWoche allgemeiner Holzlesetag ist.— Über die Dauer der Ernte werden
von der Gemeinde keine Spritzmit-tel und -Apparate zur Bekämpfungdes Kartoffelkäfers zur Verfügunggestellt. — Hier werden mm auchdie verbilligten „Zehnerkarten“ nach
Durlach und Karlsruhe ausgegeben .— Bei der hiesigen Schulentlassungs¬feier, die außerordentlich eindrucks¬
voll verlief, sprachen außer dem
Bürgermeister Vertreter der Eltern-
schaft ihren Dank an die Lehrer und

Kinder aus . — Christof Bauer,
Schloßstr . 18 , feierte seinen 78. Ge¬
burtstag. Wir gratulieren!

Ein neues Teerschotterwerk
Söllingen . (H . K .) Die Süddeutsche

Teerstraßenbau GmbH , hat innerhalb
der Fabrikanlagen der Badischen
Wolframerz -Gesellschaft ein Teer¬
schotterwerk erstellt und vor einigen
Tagen in Betrieb genommen . An¬
läßlich der Inbetriebnahme der An¬
lage hatte die Firma zu einer stra¬
ßenbautechnischen Tagung und Be¬
sichtigung der Anlagen eingeladen ,
die unter Beteiligung führender
Persönlichkeiten des Straßenbau-
und Verkehrswesensstattfand . Ober¬
ingenieur Ritzki gab die Erläute-run-
gen bei der Besichtigung . Die Anlage

GLORIA

Ruf 8921

, ,T)ie Stu&enfee“
mit Deanna Durbin , Francbot Tone , Pat O 'Brien.

Bin Filmhistspiei voll 6prühendem Witz u . humorvoller Handlung
Täglich : 13.00, 15.00 , 17.00 , 19.00 und 21.00 Uhr.

KURBEL

Heute 13 00. 16.00, 18.30, 21.00 Uhr
Jack London ’s Meisternovelle im Film

„ DER SEEWOLF *'
mit Edward G. Robinson und Ida Luplno. Aul -dem OQA
Teufelsschiff „Ghost “ iöt die Hölle los .

RUF

Atlantik

Nur Dienstag bis Donnerstag
Johannes Heesters — Gusti Huber — Paul Kemp
JENNY UND DER HERR IM FRACK

Eine lustige Kriminalkomödie um einen Juwelenraub .
Täglich : 13.00, 15.00 , 17.00, 19.00 , 21 .00 Uhr.

RheingQl

Ab heute bis Donnerstag !
Hans Albers in seiner Bombenrolle

„SERGEANT BERRY«
Polizeisergea 'nt und Gangsterschredc von Chikago

Täglich : 15.30, 18.00 , 20.30 Uhr<

SKALA

Ab heute bis Donnerstag ! Ursula Jeans in :
„DIE SCHWINDLERIN «

Die abenteuerliche Laufbahn einer raffinierten Frau
Täglich : 15.15, 17.45, 20.30 Uhr

Amtliche Bekanntmachungen Zu verkaufen

Aerenaden -Konzert im Stadtgarten . Mitt¬
woch, 27. Juli 1949, 20 .00 bis 22.00 Uhr ,
Bad . Konzert - Orchester , Leitung : W .
Marzluff .

Paddelboot , Zweier , billig zu verkaufen .
CS! unter 70210 an SAZ Karlsruhe ,

i Bett mit Kapokmatr . 1 Spiegelschrank ,3tür . , 1 Waschtisch ir. ., Spieqel (Marm.)
1 Nachttisch , alles neuw ., 2 An®., Gr.
46, Halbsch . , 43 , u. 34467 an SAZ Khe.

kn Verkauf von MARKEN - ARTIKELN

geschulte REISENDE

werde« um H*re Bewerbung gebeten.
Sie soll , neben dem Nachweis erfolgreicher
Tätigkeit u . a erkennen lassen , inwieweit
der Bewerber

SINNti . STOSSKRAFT DES MARKENARTIKELS
verstanden hat, wie er die

WERBUNG AUSNUTZEN u. UNTERSTÜTZEN
kenn.

G e b o ♦ • ■
wdrden ; Fixum , Spesen . Umsatzbeteiligung
und die Möglichkeit der Entwicklung zu
Oberreisenden und Verkaufsleitern in um¬
fangreicher Verkaufs-Organisation eines
bedeutende« Industrie-Unternehmens mit

. starken Artikeln für den Verbrauch in
handwerklichen Betrieben (auch Nahrungs¬
mittel ) . Angebot mit üblichen Unterlagenan:

SAZ Karlsruhe unter Nr. 11653

Ist die einfcige dieser Art in unserer
Gegend und für den Straßenbau von
außerordentlichem wirtschaftlichem
Nutzen .

Drei Unfälle an einem Tag
Bruchhausen. (X) Am gleichen Tag ,

an dem sich ein Motorradunfall im
Dorf zutrug, ereigneten sich an der
Reichsstraße 3 im Malscher Wald
zwei weitere Unfälle. Ein aus Rich¬
tung Rastatt kommender Lastzug
rammte einen entgegenkommenden
Lastzug an der linken Seite . Durch
den Anprall wurde der angefahrene
Lastzug stark beschädigt . Nur durch
die Geistesgegenwart des Fahrers,
der den Lastzug kurz vor einem
Baum zum Stehen brachte, konnte
größerer Schaden verhindert werden.
Fast zur gleichen Zeit fuhr ein Lkw
auf einen kräftigen Baum , Das Fahr¬

zeug wurde ebenfalls stark beschä¬
digt . Zwei Insassen erlitten Verlet¬
zungen .

Neuigkeiten .aus Breiten
Die Volksschule Bretten entließ am

Freitag nachmittag in einer fest¬
lichen Feierstunde ihre Schüler im
„ Capitol “ . Schulleiter Hege gab
den Schülern in seinen Abschieds¬
worten den Mahnruf, die Wahrheit
zum obersten Grundsatz ihres Le¬
bens zu machen , mit auf den Weg.
Für besonders gute Leistungen wur¬
den dann die von der Stadtverwal¬
tung gestifteten Buchpreise verteilt.
Der Schülerchor mit Instrumenten
schloß die feierliche Gedenkstunde.

Ein Verkehrsunfall ereignete sich
auf der Hauptstraße in der Nähe

des Marktplatzes, wo ein Radfahrer
von einem Personenwagenerfaßt und
21 Meter weit mitgeschleift wurde.
Der Verunglückte kam mit Kopf¬
verletzungen davon .

Als Beisitzer wurden in den Kreis¬
wahlausschuß des Wahlkreises 17
Bruchsal folgende Herren berufen:
Kaufmann Robert Ehrmann, Bretten,
Leiter des Arbeitsamtes Bruchsal ,
Friedrich Schmitt , Rechtsanwalt in
Helmsheim, Ernst Boehmann und
Anton Meister, Bruchsal; als Stell¬
vertreter : Karl Treffinger, Bruchsal,
Galvanisieranstalt-Besitzer Heinrich
Helmedach , Bretten, Bezirksvorste¬
her der DVP . Wilhelm Gillardon,
II , Bretten, sowie Franz Mayer,
Bruchsal , und als Schriftführer:
Hauptlehrer Karl Krauth , Bruchsal.

Tupfen «. Karos
ca . 89 em breit
gut tragbare Qualitäten

To
ca . 98 cm breit
prima Baumwolle

^ der -PolobtaSM
In schönen Farben g JjljL
mza. alten Groben

itads, regottr
gearbeitet . , . . Faac
Barnen-Unterkleid
Ranatseiöe, H . Wahl Stck

-Sporthemden
verschiedene Dessins L Cfl
Größe 37—42 . . . Sick . “ti ^ W
Dämon-Kleider
»He Größen 4 . 75

Leinen, Gr. 96—41

Dekorations-Stofi
®a . SO cm breit

Herren-Sctmhe
schwarz und braun
feinste Rahmenart) . Paar

gute QuahtatZetiwoümufisetin , gern .

tend des S .S .V-

ji durdtgehend
geäfft }

rochs bis IE Uhr

Herren-Stricksocken
reine WoUe . . . . Paai

Bam. Sommerschuhe

1 .98
2.48

12.90
Berren-Straßenanzug
ein - und zweireihig 45 . -

Das Haus des guten Einkaufs

Die Streiche von Felix , dem Kater Fortsetzung folgt

DA ! FRISSEINEN
\ GROSCHEN

HAB ' ICH NOCH -
/ WILL MICH MAL.

,4 . WIECa ENf

JETZT HAB ' ICH
ZUCKERWE RK

FÜR OIE GANZE
WOCHE 2 <

DU DAS !'

256 COPYlUCHT bulls pbesstjanst

Ri p Korby und seine Abenteuei Fortsetzung folgt

' >1

Volle Wirkung
sichert Ihrer

Anzeige
die

EIN BILD IN DERZEITUNG FILMSTAR
MADELON MIT IHRER FREUNDIN DOLLY .

MRS . SrARLOCK FINDET IN IHRER POST
DIESEN 2EITUNG5AU5 SCHNITT :

fesss « ~
•f,° L

w .
*

Üi

‘ - . ivt

0t \ *»** 1•*

« SW» '
« JgsN :

a* \ rno ~ i«*“

ESSTTXNSTCOPYRIGHT BULLS PRESSTJANST COPYRIGHT BUiflS, PRESSHANST

OH , KAI , ICH
HABE ANGST UM

dich : / ,f

« • •MF

DER GLEICHE ANRUF, T NEIN , ^
MRS. STARLOCK. I LASSEN SIE,

SOU ICH AUSRICHTEN
SIE SEIEN NICHT

ZU
HAUSE ?

KOMME.

gute Zeitung !

SAZ
ARISRUHERNEUE ZETTUNC
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